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Informationen zur Ausstellung  

 

Titel     Poesie der Zeit. Michael Ruetz – Timescapes 1966–2023 

      

Laufzeit     9. Mai – 4. August 2024 

 

Ort     Akademie der Künste, Pariser Platz 4, 10117 Berlin  

     Tel. (030) 200 57-1000, info@adk.de  

 

Öffnungszeiten  Di – So 11 – 19 Uhr 

 

Eintritt  € 10/7  

frei bis 18 Jahre, dienstags und jeden ersten Sonntag im Monat 

 

Führungen dienstags 17 Uhr, € 3 zzgl. Ausstellungsticket 

 sonntags, 14 Uhr Künstler- und Kurator*innenführungen mit  

Michael Ruetz, Franziska Schmidt oder Astrid Köppe 

 

Pressevorbesichtigung Mittwoch, 8. Mai 2024, 11 Uhr 

 

Eröffnung    Mittwoch, 8. Mai 2024, 19 Uhr 

 

Veranstaltung    Freitag, 10. Mai 2024, 19.30 Uhr 

Babylon, Rosa-Luxemburg-Straße 30, 10178 Berlin 

Präsentation des Dokumentarfilms Facing Time von Annett Ilijew  

mit anschließendem Filmgespräch 

 

Finissage    Sonntag, 4. August 2024, 14 Uhr Führung mit Michael Ruetz 

 

Medienpartner Camera Austria International, Photography in Berlin (PiB),  

rbbKultur, Yorck Kinogruppe 

 

Team 

 

Direktor des Archivs   Werner Heegewaldt  

Ausstellungskuratorin   Franziska Schmidt 

Projektleitung    Doris Kachel 

Projektmitarbeit    Astrid Köppe 

 

Leitung Ausstellungsabteilung Roswitha Kötz 

Planung und Realisierung  Matthias Appelfelder, Stefan Dening, Mauve Weinzierl, Isabel 

Schlenther, Paul Walter, Jörg Scheil, Sabine Römer, Bert Günther, 

mount berlin, Villa Schmück Dich GmbH, Berlin 

Leihverkehr    Catherine Amé 

 

Grafik     Rimini Berlin 

 

Filmbeiträge    Annett Ilijew 

 

KUNSTWELTEN –   Marion Neumann, Fabia Dessombes, Martina Krafczyk,  

Kulturelle Vermittlung  Miriam Papastefanou 

 

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit  Anette Schmitt, Marianne König, Claudia Sauerstein, Mareike 

Wenzlau mit Unterstützung von Hendrik von Boxberg 

 

Die Akademie der Künste wird gefördert von der Beauftragten der Bundesregierung für Kultur und Medien. 
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Pressetext 

 

Wie lassen sich Zeit und Vergänglichkeit sichtbar machen, wie Umbrüche und Veränderungen einer 

Gesellschaft oder eines Stadtraumes dokumentieren? Wie kaum ein anderer Künstler hat sich Michael 

Ruetz, am 4. April 1940 in Berlin geboren, mit diesen Fragen beschäftigt. Seit Mitte der 1960er-Jahre 

beobachtete er in einer großangelegten fotografischen Studie den Wandel natürlicher und urbaner 

Lebenswelten an Orten in Berlin, Deutschland und Europa und hielt die Veränderungen in einer Folge von 

Bestands- und Momentaufnahmen fest. Seine Timescapes genannten Arbeiten entstanden in einem 

Zeitraum von fast sechzig Jahren und umfassen mehr als 600 Sequenzen mit tausenden von Aufnahmen. 

Das zentrale Konzept der Timescapes besteht darin, dass Standort und Sichtachse der Kamera stets 

dieselben sind, nur die Zeitintervalle der Bilderserien variieren. 

 

Im Mittelpunkt der Ausstellung „Poesie der Zeit. Michael Ruetz – Timescapes 1966–2023“ im Akademie-

Gebäude am Pariser Platz stehen die Timescapes von Berlin. Der tiefgreifende Wandel der deutschen 

Gesellschaft in der Nachkriegszeit, nach der Wiedervereinigung und in der Gegenwart ist in den Fotoserien 

besonders wirkungsvoll verdichtet. Schauplätze der Macht oder von historischer Relevanz wie der 

Potsdamer Platz, das Brandenburger Tor, der Schlossplatz, Gendarmenmarkt, das Regierungsviertel oder 

die Berliner Mauer haben vor allem seit 1989/90 eine rasante Änderung erfahren. Gebäude und Blickachsen 

verschwinden oder entstehen neu, Straßen werden zurückgeführt oder anders benannt, Plätze radikal 

umgestaltet, freie Flächen bebaut, Brachen wiederbelebt. 

 

Ruetz’ Berlinaufnahmen erzählen davon, wie Architektur unsere Lebensräume aus- und umgestalten kann 

und damit eine Deutungshoheit über unsere Wahrnehmung erlangt. Dabei entwickeln seine Bilderserien eine 

eigene Ästhetik abseits dokumentarischer Nüchternheit und offenbaren so eine Poesie der Zeit. Zugleich 

mahnen Ruetz’ Bilder dazu, in einer Zeit existentieller ökologischer und sozialer Krisen, die Prinzipien von 

Stadtentwicklung und Städtebau neu zu überdenken. 

 

Die Timescapes und ihr umfangreicher dokumentarischer Apparat gehen nun in das Michael-Ruetz-Archiv 

der Akademie der Künste ein und ergänzen den Vorlass des Fotokünstlers und Chronisten. In der 

Kunstsammlung der Akademie sowie im Archiv Bildende Kunst befinden sich unter anderem bereits die 

Bilder aus der APO-Zeit, wie auch die privaten Aufnahmen von Joseph Beuys und das schriftliche Archiv mit 

den minutiös geführten Tagebüchern und Texten zu künstlerischen oder politischen Themen. 
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Kurzbiografien 

 

Michael Ruetz, am 4. April 1940 in Berlin geboren, gehört zu den renommiertesten Fotokünstlern 

Deutschlands. Seine Karriere begann er Ende der 1960er-Jahre als Mitglied der Stern-Redaktion in 

Hamburg. Bekannt wurde er unter anderem durch Aufnahmen der westdeutschen Studentenbewegung. 

Seine Bilder aus der APO-Zeit gehören inzwischen genauso zum kollektiven Bildergedächtnis, wie seine 

Reportagefotos aus Griechenland zur Zeit der Militärdiktatur oder von der Nelkenrevolution in Portugal. Seit 

1975 arbeitete Ruetz als selbstständiger Fotograf und realisierte vorwiegend Buchprojekte. 1976 legte er 

das externe Examen an der Folkwangschule Essen bei Otto Steinert und Willy Fleckhaus ab.  

Sein monumentalstes Werk ist eine großangelegte fotografische Studie, in der Ruetz sich seit Mitte der 

1960er-Jahre über einen Zeitraum von fast sechzig Jahren der Visualisierung von Zeit gewidmet und vor 

allem den vom Menschen verursachten Wandel natürlicher und urbaner Lebenswelten beobachtet hat. 

Entstanden sind so mehr als 600 Sequenzen, die sogenannten Timescapes, mit tausenden von Aufnahmen. 

In dem dreiteiligen Projekt dokumentierte Ruetz unterschiedliche Metamorphosen von Personen und 

Interieurs (Facing Time, seit 1990), der Landschaft (Die absolute Landschaft, 1989–2012) und der urbanen 

Umwelt (Eye on Time, 1966–2023).  

Ruetz hat zahlreiche Bücher veröffentlicht. Von 1982 bis 2007 war Michael Ruetz ordentlicher Professor für 

Kommunikationsdesign an der Hochschule für Bildende Künste Braunschweig. Er erhielt mehrere Preise, 

unter anderem 1979 den Otto-Steinert-Preis oder 1981 den Villa-Massimo-Preis. 2002 wird er zum 

Commandeur de L’Ordre des Arts et des Lettres ernannt.  

Michael Ruetz ist Mitglied der DGPh, der GDL/DFA und seit 1998 Mitglied der Akademie der Künste, Berlin, 

in der Sektion Film- und Medienkunst. 

2008 war im Rahmen des Programmschwerpunkts „Kunst und Revolte“ in der Akademie der Künste am 

Pariser Platz Michael Ruetz’ Fotoausstellung „1968. Die unbequeme Zeit“ zu sehen. 

 

 

Die Kuratorin der Ausstellung Franziska Schmidt, geboren 1972, ist freiberufliche Kunsthistorikerin und 

Kuratorin für die Fotokunst der Moderne. Zuletzt kuratierte sie Ausstellungen über die Künstlerinnen Helga 

Paris und Gabriele Stötzer. 2000/2001 war Franziska Schmidt Stipendiatin im Programm 

„Museumskuratoren für Fotografie“ der Alfried Krupp von Bohlen und Halbach-Stiftung, Essen. Nach 

beruflichen Stationen in der Galerie Berinson in Berlin, dem Museum für Photographie in Braunschweig und 

als Fotoexpertin eines Berliner Auktionshauses arbeitet sie seit 2017 als freie Fotohistorikerin, Autorin und 

Dozentin. Franziska Schmidt ist Mitglied in der DGPh.  
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Werkliste  

 

Übersicht der 23 in der Ausstellung gezeigten Timescapes 

[Die in Klammern ergänzenden Ortsbezeichnungen gehören nicht zu den Werktiteln] 

 

Timescape 101   [Dorotheenstraße Ecke Ebertstraße, Berlin-Mitte, 1989–2007] 

 

Timescape 103   [Reichpietschufer, Berlin-Mitte, 1989–2004] 

 

Timescape 110   [Behmstraßenbrücke, Berlin-Pankow, 1990–2016] 

 

Timescape 135   [Boyenstraße, Berlin-Mitte, 1990–2015] 

 

Timescape 136   [Sony-Center, Bellevuestraße, Berlin-Mitte, 1990–2004] 

 

Timescape 139   [Linkstraße, Potsdamer Platz, Berlin-Mitte, 1990–2006] 

 

Timescape 148   [Potsdamer Platz, 1990–2004] 

 

Timescape 160   [Leipziger Platz, Berlin-Mitte, 1991–2006] 

 

Timescape 161   [Pariser Platz, Berlin-Mitte, 1991–2015] 

 

Timescape 162   [Pariser Platz, Berlin-Mitte, 1991–2023] 

 

Timescape 166   [East Side Gallery, Mühlenstraße, Berlin-Friedrichshain, 1991–2007] 

 

Timescape 178   [Alexanderufer Ecke Kapelle-Ufer, Berlin-Mitte, 1991–2020] 

 

Timescape 233   [Kurfürstendamm Ecke Knesebackstraße, Berlin-Charlottenburg, 1991–2007] 

 

Timescape 306   [Tacheles, Blick von der Friedrichstraße, Berlin-Mitte, 1990–2015] 

 

Timescape 311   [Dänenstraße, Rückseite der Kopenhagener Straße, Berlin-Pankow,1990–2016] 

 

Timescape 312   [Schloßplatz (Marx-Engels-Platz), Berlin-Mitte, Blickrichtung Nordost, 1992–2015] 

 

Timescape 349   [Schloßplatz (Marx-Engels-Platz), Berlin-Mitte, Blickrichtung Ost, 1992–2015] 

 

Timescape 351   [Schloßplatz (Marx-Engels-Platz), Berlin-Mitte, Blickrichtung Nordwest, 1992–2015] 

 

Timescape 352   [Schloßplatz (Marx-Engels-Platz), Berlin-Mitte, Blickrichtung Südwest, 1992–2015] 

 

Timescape 423   [Albrechts Teerofen, Berlin-Steglitz-Zehlendorf, 1991–2021] 

 

Timescape 1077   [Gendarmenmarkt, Berlin-Mitte, 1966/2002] 

 

Timescape 2040   [Pei-Bau – Das Deutsche Historische Museum, Berlin-Mitte, 1998–2006] 

 

Timescape 817   [Die absolute Landschaft, 1989–2012] 
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Die Timescapes von Michael Ruetz 

Text von Franziska Schmidt, Kuratorin der Ausstellung 

aus: Michael Ruetz, Die Poesie der Zeit, éditions facteur cheval, Berlin, 2024 

 

Die Fotografie ist eine perfekte Methode, wenn nicht die einzige, nicht nur das Sichtbare zu erfassen, 

sondern zugleich das Unsichtbare: die Zeit. Dieses Zitat von Michael Ruetz weist auf eine Fähigkeit der 

Fotografie hin, über den Augenblick hinausgehend Vergänglichkeit im Bild sichtbar zu machen. So lassen 

sich mit der Fotografie nicht nur die Spuren der Zeit festhalten, sondern auch ihre Wirkung auf eine 

Landschaft, einen Stadtraum oder eine Gesellschaft erfassen und damit auf Umweltprozesse, 

gesellschaftliche Umbrüche oder historische Verläufe verweisen. Diesen Themen hat sich der Fotokünstler 

Ruetz mehr als ein halbes Jahrhundert verschrieben und neuralgisch-markante Punkte in Deutschland und 

Europa bereist und erforscht, wie beispielsweise Brielle bei Rotterdam im Westen, Carolinensiel im Norden 

und Villanders im Brennertal im Süden oder Berlin mit der Mauer im Osten. Zeitgleich mit den Umwälzungen 

im Osten Deutschlands intensivierte er seine fotografische Arbeit Ende der 1980er-Jahre und erweiterte sein 

Projekt um Orte wie Leipzig und Dresden. Das sich rasant verändernde Berlin wurde dabei zunehmender zu 

seinem wichtigsten Schauplatz und zum Mittelpunkt seiner künstlerischen Auseinandersetzungen. 

  

Insbesondere an der Stadtstruktur und -architektur Berlins lassen sich die Transformationen und 

tiefgreifenden Wandlungen der deutschen Geschichte und Gesellschaft aufschlussreich ablesen. In einer 

Stadt, die sich kontinuierlich im Werden befindet und niemals einfach nur ist, wie schon Karl Scheffler 

erkannte. Berlin hat nicht nur den Niedergang des Kaiserreiches und die Folgen zweier Weltkriege durchlebt, 

sondern auch die Teilung und Wiedervereinigung Deutschlands und den Umbau zur neuen deutschen 

Hauptstadt erfahren. In Berlin richtete Ruetz seine Fotokamera auf die sich stetig verschmelzenden Gebiete 

Ost- und Westberlins und auf die dann erwachsende globale Metropole. An den historischen Schnittstellen 

der Stadt suchte er nach den Spuren der Umbauprozesse der vergangenen Jahrzehnte, die bis in die 

Gegenwart reichen. Gebäude, Plätze, Straßen und Flächen spiegeln jene historischen und 

gesellschaftlichen Entwicklungen sowie Verwerfungen und Hoffnungen eindrucksvoll wider und lassen 

zahlreiche Facetten und reflektierende Zwischenräume erahnen, in denen gelebte und gegenwärtige Zeit 

ineinanderfließen. 

  

Die mit einer Linhof-Technorama über lange Zeitperioden festgehaltenen Fotografien formen in von Ruetz so 

bezeichneten Timescape-Sequenzen visuelle Zeitlandschaften. Dabei ist eine einzelne Sequenz in 

verschiedene Bildphasen unterteilt, die zwar auch als Einzelbilder gelesen werden, aber nur in der Abfolge 

einen inneren Zusammenhang erkennen lassen können. Jedem Bild werden dabei genaueste Angaben zum 

Standort der Kamera und Aufnahmezeit zugeordnet. Orte und Blickrichtung wurden mit geografischen 

Koordinaten festgehalten, jede Aufnahme wurde in ihren Entstehungsbedingungen dokumentiert. Das jüngst 

zu Ende geführte Timescape Nr. 162 mit dem Brandenburger Tor zum Beispiel entstand in siebzehn Phasen 

zwischen Montag, dem 4. Februar 1991 um 17:30 Uhr und Montag dem 28.08.2023 um 10:33 Uhr und hat 

die Aufnahmekoordinaten: N 52° 31.010' E13° 22.779' mit der Blickrichtung: SW 208°. Hingegen wurde das 

älteste entstandene Timescape Nr. 1077 vom Gendarmenmarkt, das nur zwei Phasen beinhaltet, am 

Montag, den 11.04.1966 um 11:40 Uhr sowie am Dienstag, den 11.04.2002 um 11:40 Uhr aufgenommen 

und trägt folgende Angaben: N 52° 30.711' E 13° 23.611' und NW 323°. Auf diesem künstlerischen Konzept 

und Ansatz basierend, gleich einer wissenschaftlichen Methodik, sind alle Timescape-Sequenzen 

entstanden. Die fotografische Versuchsanordnung ist dabei stets identisch: derselbe Standort und dieselbe 

Position, fast immer dieselbe Optik, immer in Schwarzweiß und parallel in Farbe, immer derselbe Blick und 

dieselbe Sichtachse. Lediglich die Zeitintervalle der Bildphasen sind flexibel gehalten und können differieren. 

Die Standpunkte wurden zu Beginn der Entstehung einer ganzen Sequenz entweder im Stadtraum vor Ort 

markiert oder sind anhand von dauerhaften Merkmalen wie Häusern, Laternen, Kanaldeckeln, Inschriften 

oder anderen Details in eigens dafür erstellten Arbeitsbildern und Aufzeichnungen mit Peilung und 

Entfernung protokolliert.  
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Ruetz hat ungefähr 180 Beobachtungspunkte in und um Berlin eingerichtet, von denen sich allein rund 140 

im Stadtzentrum befinden. Die Anzahl der Aufnahmen an einem Ort und pro Timescape umfasst in der 

Regel zwischen drei bis vierundzwanzig Einzelbilder. In der Abfolge verdichten sich mindestens sechs 

Bildphasen wie in einem Zeitraffer zu extrem kurzen Filmen über unendlich lange Zeiträume. Insbesondere 

Orte, die einst Schauplätze der Macht oder von historischer Relevanz waren, wie der Potsdamer Platz, das 

Brandenburger Tor, der Schlossplatz, Gendarmenmarkt oder das Regierungsviertel, haben seit 1989/1990 

eine rasante Metamorphose erfahren. Gebäude und Blickachsen verschwinden oder entstehen neu, Straßen 

werden zurückgeführt, angepasst oder anders benannt, Plätze radikal umgestaltet, freie Flächen verbaut 

und verdichtet sowie Brachen wiederbelebt. Aus dem Marx-Engels-Platz wird der Schlossplatz, aus dem 

Niemandsland am Potsdamer Platz steigen Hochhäuser empor, auf dem ehemaligen innerstädtischen 

Mauerstreifen entstehen neue Wohn- und Geschäftsviertel. Jede einzelne Sequenz veranschaulicht auf 

geradezu magische Weise den Wandel von Raum und Zeit. Im Beispiel von Timescape Nr. 352 wird der 

Blick zunächst über einen weiten Parkplatz bis hin zum Außenministerium der DDR freigegeben, das dann 

verstellt, verhüllt und abgerissen wird, worauf sich eine veränderte Sicht auf die Friedrichswerdersche Kirche 

eröffnet, deren Umgebung sich im Laufe der Jahre erneut zu wandeln beginnt. Hier verschwindet das 

Symbol eines vergangenen politischen Systems aus dem Stadtbild und also auch aus dem allgemeinen 

Bewusstsein. In Timescape Nr. 102, 104 und 119 hingegen entsteht wie aus dem Nichts jenseits des 

Spreekanals das großflächig angelegte Regierungsviertel, aus mehreren Perspektiven betrachtet. Das neue 

politische System wird etabliert. Andere Bereiche an den Rändern der Stadt hingegen beginnt die Natur sich 

zurück zu erobern, wie in Timescape Nr. 423 mit Albrechts Teerofen im Ortsteil Wannsee, wo eine 

ehemalige Betonautobahn erst von einem Bäumchen besetzt wurde, um schließlich Büschen und Wiesen zu 

weichen. 

 

Ruetz’ Berlinaufnahmen erzählen davon, wie Architektur unsere Lebensräume aus- und umgestalten kann 

und damit eine Deutungshoheit über unsere Wahrnehmung erlangt. Hier offenbart sich die sichtbare Wirkung 

der Zeit auf das Stadtbild, welches den historischen Umbrüchen sowie dem Wechsel der gesellschaftlichen 

Systeme folgt. Vor dem politischen Hintergrund der architektonischen Landschaften, unter anderem durch 

die Wiedervereinigung Deutschlands in neues Leben getaucht, lässt sich durchaus auch ein historisches 

Ausmaß für die gesamte Landschaft Deutschlands ablesen, was Ruetz als ‚Historiographie der Gegenwart‘ 

bezeichnet hat. Obwohl sein Bildinventar das Wirken der Zeit sichtbar macht, ist das Zeitphänomen jedoch 

selbst nicht direkt im Bild zu sehen. Vielmehr blicken wir hier auf visuelle Landschaften der verstrichenen 

Zeit. Ruetz thematisiert nicht den Stillstand, sondern den Wandel, und vergegenwärtigt den Prozess 

unaufhaltsamer Veränderungen am immer gleichen Motiv, der sich mal langsamer, mal heftiger vollzieht, wie 

Klaus Honnef treffend ausführte. 

 

Den städtischen Prozessen werden die einer vom Menschen geprägten Landschaft gegenübergestellt. In 

Timescape Nr. 817, im Süden entstanden, hat Ruetz zwischen 1989 und 2012 immer wieder denselben 

Landschaftsausschnitt aufgenommen. Hier ändert sich nicht das Detail im Bild, sondern das Wetter und die 

Jahreszeiten geben jedem einzelnen Motiv der 2.720 Aufnahmen umfassenden Serie ein ganz individuelles 

Aussehen und eine ganz eigene Stimmung. Dieses Teilprojekt der Timescapes hat Ruetz „Die absolute 

Landschaft“ genannt, die sich noch einmal sehr eindrücklich mit dem Licht und der Zeit und dem Einwirken 

der Naturkräfte auf einen Landstrich auseinandersetzt. 

 

Im Zerlegen eines Stadt-, auch Kultur- oder Landschaftsraums in verschiedene zeitliche Ebenen entstehen 

kaleidoskopartige Bilduniversen, die neue Perspektiven eröffnen. Momente und Details werden immer 

wieder anders mit einem sich ständig neu ordnenden Bildraumgefüge in der ihr jeweils eigenen 

Grundessenz erfasst. Gleichzeitig bilden einzelne Details oder bestimmte Blickachsen im Abtasten eines 

Bereichs oder einer Umgebung sogenannte Zeitkonstanten, die sich unverändert durch alle Aufnahmen 

eines Timescapes ziehen. In dem andauernden Wandel von bekannten und weniger bekannten Orten und 

Plätzen, im Eintauchen in neue Stimmungen und Bestimmungen, im Wechsel von Licht und Farben erfährt 

die Zeit eine ganz eigene Entfaltung. Die Aufnahmen von Ruetz erschaffen aus dem Stadtraum, nun in einen 

Bildrahmen übersetzt, eine ganz eigene bildsinnliche Erfahrung. Der Betrachter wird auf eine ästhetische 
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und emotionale Reise mitgenommen, die auf poetische Weise die Wirkung der Zeit erlebbar macht.  

 

Die Timescapes, Mitte der 1960er-Jahren begonnen, finden im Jahr 2023 ihren endgültigen Abschluss. Die 

ursprünglich geplanten 600 Standpunkte haben sich aus projektbedingten Gründen auf etwa 360 Orte 

verdichtet. Insgesamt sind abertausende Aufnahmen entstanden. Vor uns liegt das Ergebnis eines in dieser 

Form einzigartigen fotografischen Großprojektes – ein visuelles Archiv der Zeitzeugenschaft deutscher  

Historie und landschaftlicher Metamorphose. Die Fotografie fungiert als Instrument der Geschichts- und 

Wissens- oder auch Zustands(be)schreibung und ist zugleich Kunst, wobei Handhabung, technische 

Präzision und ästhetische Wirkung ineinander verschmelzen. 

 

Der Künstler Ruetz verhandelt Fotografie neu, indem er sie zum künstlerischen Mittel für seine Werkreihe 

über die Auseinandersetzung mit Licht und Zeit bestimmt. Das Licht ist das Medium der Zeit: Es macht sie 

sichtbar, fühlbar und erkennbar, formulierte Ruetz dazu. Das Prinzip seiner Timescapes, in denen sich Stadt- 

und Zeitgeschichte visuell anreichert, liegt in der seriellen Abfolge zeitlicher Zustände begründet, wie auch in 

der konzeptuellen Arbeitsweise, die einer wissenschaftlichen Versuchsanordnung gleicht. In den einzelnen 

Sequenzen verdichten sich Jahrzehnte zu Minuten und es entstehen unendlich kurze Filme über unendlich 

lange Zeit. Parallel zu seiner fotografischen Arbeit analysierte und reflektierte Ruetz die künstlerische und 

philosophische Dimension wie auch das Prinzip seiner Arbeit in zahlreichen Texten und Notaten. Kaum ein 

anderer Bildkünstler […] hat sich ausschließlicher und kompromissloser mit dem Problem der Zeit 

beschäftigt als Michael Ruetz, konstatierte Klaus Honnef dazu. Und wie folgerte der Künstler selbst: Was ist 

Zeit? Ein Nichts, ein Alles. 

 

  

 


